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Memento mori. 

Bedenke, dass du sterblich bist.

(Mahnruf der Antike)

Für Gencay

Aus Gründen der Lesbarkeit werden in diesem Buch keine geschlechtsspe-

zifischen Formulierungen verwendet. Die für Personen benutzte maskuli-

ne Form soll jeweils für beide Geschlechter gelten.
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VORWORT

DAS GESCHÄFT MIT DEM TOD

Dieses Buch wird nicht jedem gefallen. Der immer wieder gerne erhobene 

Vorwurf gegen einen Autor, der Missstände aufzeigt, lautet, er würde verall-

gemeinern. Es ist eine Zwickmühle: schildert der Autor allgemein, so schreit 

man: Pauschalierung! Benennt er hingegen konkret, so heißt es: Einzelfall! 

Je nach Gesinnung lässt sich jede unliebsame Äußerung vom Tisch wischen. 

Dies soll Sie nicht irritieren. Meine Absicht liegt darin, Sie in Bestattungs-

fragen zu sensibilisieren und Ihnen konkret zu zeigen, wie Sie sich vor un-

seriösen Anbietern schützen können. 

Die zahlreichen Hinweise, das Aufdecken der Tricks der Branche und die 

Tipps in diesem Buch werden Sie sicher und erfolgreich durch die unüber-

sichtliche Situation nach einem Sterbefall führen. Damit meine ich erstens, 

dass Sie nicht mehr Geld ausgeben als nötig und zweitens, dass Sie dafür 

das bekommen, von dem Sie meinen, es gekauft zu haben. 

Die Branche ist anfällig für dubiose Geschäftemacher, denn der Umgang 

mit dem Tod ist in Deutschland erschreckend lasch reguliert. Die Berufsbe-

zeichnung »Bestatter« ist nicht geschützt; die Bürokratie tobt sich lieber in 

der Friedhofsgebührenordnung aus, eine Zulassungvoraussetzung oder gar 

eine amtliche Prüfung zum Bestatterberuf verschmäht sie. Es mangelt an 

Transparenz, und das nutzen einige Bestatter aus. 

Daran sind die Angehörigen nicht ganz unschuldig. In einer Gesellschaft, 

in der sich traditionelle Familienbindungen auflösen, in der die Großfamilie 

ausstirbt, die Mobilität zunimmt und die Familienmitglieder entfernt von 

einander wohnen, muss der Tod eines Angehörigen zwangsläufig »outge-

sourct« werden. Er wird an Fachleute übergeben, die den Sterbefall anstel-

le der Angehörigen abwickeln. Diesem Fachmann, dem Bestatter, kommt 

somit die Rolle einer Autorität zu. Die Bezeichnung »Bestattungsinstitut« 

suggeriert einen offiziellen, einen behördlichen Charakter. Der Beiname »Pi-

etät« (lat. Frömmigkeit) suggeriert sogar mehr: mit ihm verbinden sich Wer-

te wie Pflichtgefühl, Moral, Ethik, Würde und Anstand. Doch sind Qualität 

und Redlichkeit eines Bestattungsinstituts für den Kunden nicht immer zu 
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erkennen. Qualitätszeichen, von diversen Verbänden verliehen, bieten zwar 

eine erste Orientierung, verwirren aber durch ihre Anzahl (rund ein Dut-

zend) und überfordern die Angehörigen, den Wert dieser Gütezeichen und 

-siegel einzuschätzen.

Hinzu kommt der psychologische Druck: trotz Trauer und Erschöpfung 

müssen weitreichende Entscheidungen getroffen, müssen viele Aufgaben 

erledigt werden. Die Zeit dafür ist begrenzt. Eine vermeintliche Verpflich-

tung gegenüber dem Verstorbenen führt oft dazu, dass die geschäftliche Sei-

te einer Bestattung nicht kühl erwogen, sondern hastig »abgewickelt« wird. 

Oft wird ohne Preisvergleich beauftragt.

Eine Umfrage der Stiftung Warentest im Jahr 2008 unter 1.000 Lesern über 

ihre Erfahrung mit Bestattungsfirmen brachte das Ergebnis: »Wenn man sich 

vorher mit der Materie beschäftigt hätte, würde man vieles anders machen.« 

Die Konsequenz für Sie: Informieren Sie sich frühzeitig, was bei einem 

Sterbefall zu tun ist und worauf Sie achten müssen. Wenn es soweit ist, 

können Sie dann in Ruhe zwischen Alternativen wählen und müssen nicht 

unter Zeitdruck das erste (und zu teure) Angebot annehmen.

Der Rat, schon zu Lebzeiten für seinen Tod vorzusorgen, zum Beispiel 

durch Abschluss eines Vorsorgevertrages, ist zwar vernünftig,doch die meis-

ten schrecken davor zurück. Weil der Tod noch immer ein Tabuthema ist, 

will man nicht mit den finanziellen Folgen eines Sterbefalls zu befassen. 

Dieser Neigung ist es zu verdanken, dass mancher das Geschäft mit dem Tod 

als lukrative Einnahme entdeckt hat. Die Angehörigen versuchen jede wei-

tere belastende Auseinandersetzung mit dem Bestatter oder mit anderen 

Leuten zu vermeiden, die Geld an ihnen verdienen. 

Doch Vorsicht! Für einen Bestatter und alle an einem Sterbefall Beteilig-

ten ist der Tod ein Geschäft. Sie verfolgen das gleiche Gewinnstreben, wie 

es in anderen Branchen üblich ist. Dieser Absicht kommt das Verhalten vie-

ler Angehörigen entgegen. Sie stellen wenig Preisvergleiche an; geschweige 

denn, dass sie kontrollieren, verhandeln oder gar feilschen. Deshalb ist es 

leicht, sie zu übervorteilen. Das zu verhindern, ist Aufgabe dieses Buches. Es 

richtet sich an Hinterbliebene und an Vorsorgewillige. Statt mit schwerem 

Herzen sollten Sie mit kühlem Kopf und spitzem Bleistift zum Bestatter ge-

hen.

Heidelberg, im Frühjahr 2013
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1. EINFÜHRUNG 

1.1. Wie viel kostet eine Bestattung?

Im Juli 2000 beauftragte aeternitas e.V., der Verbraucherschutz-Verein für 

das Friedhofs- und Bestattungswesen, ein Marktforschungs-Institut mit 

der Ermittlung von Bestattungskosten. Ziel der Erhebung war es, mittels 

eines Preisspiegels für größere Transparenz zu sorgen und Datenbanken 

aufzubauen für Verbraucher, Verwaltungen und Bestatter, vergleichbar den 

örtlichen Mietspiegeln der Immobilienmakler. 

Nur kurze Zeit später bekamen etliche Bestatter Post ihres Landesver-

bandes, der sie aufforderte, sich nicht an der Umfrage zu beteiligen und 

keine Preisangaben zu machen. Der Verband vertrat die Auffassung, dass 

Preise im Bestattungsgewerbe unter »ethischen« Gesichtspunkten nicht 

in den Vordergrund gerückt werden sollten, da es sich um Tod und Trau-

er handele. So nahm der Bestatterverband der Iniative von Verbraucher-

schutz-Verbänden den Wind aus den Segeln. Man ziert sich, wenn es dar-

um geht, den Durchschnittspreis einer Bestattung zu nennen. Dies sei von 

den individuellen Wünschen und dem Leistungsumfang abhängig, heißt 

es. Außerdem erschwerten eine Fülle von Einzelpositionen den Vergleich 

mit anderen Instituten. Schon richtig. Nur wäre es leicht, die Kosten ei-

ner »durchschnittlichen« Bestattung zu ermitteln. Man nehme einfach den 

Jahresumsatz eines Bestattungsinstitutes und teile ihn durch die Anzahl 

der jährlichen Sterbefälle. Dies ist dann zwar kein Betrag, der im Einzelfall 

zutrifft, stellt aber einen Anhaltspunkt für die Angehörigen dar, ob sie mit 

ihren Kosten darüber oder darunter liegen. 

Das Gewerbe lässt sich ungern in die Karten schauen. Absprachen mit 

der Sargindustrie und den Herstellern von Sterbewäsche sollen vermeiden, 

dass die Einkaufspreise der Bestatter bekannt werden. Die Verbände bele-

gen ihre Mitglieder mit zahlreichen Vorschriften. Die Vehementeste lautet: 

keine Preise in der Werbung.

Über die Kosten einer Bestattung wird nicht gerne geredet, obwohl es 
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um enorme Summen geht. Gemeinde und Bestattungsunternehmen, Stein-

metze, Blumenhändler und Grabpfleger, sie alle bitten die Hinterbliebenen 

zur Kasse. Am Ende bleibt eine horrende Rechnung.

Laut Stiftung Warentest liegen die Gesamtkosten einer Bestattung zwi-

schen 2.100 Euro und 21.000 Euro.

Besonders hart: seit Januar 2004 ist das Sterbegeld der gesetzlichen Kran-

kenkassen komplett weggefallen. Doch es kommt Bewegung in den Markt, 

seit einiger Zeit befindet sich die deutsche Bestattungskultur im Umbruch. 

Folgende Trends kann man festhalten: Die Feuerbestattung löst die traditi-

onelle Erdbestattung ab; Naturbestattungen, vor allem Baumbestattungen 

sind »in«; bei Billigangeboten schwinden die Skrupel und der Friedhofs-

zwang wird gelockert.

Wie viel kostet denn nun eine Bestattung? Ein paar Zahlen: 

Eine Erdbestattung kostet durchschnittlich 5.000 bis 6.000 Euro, mindes-

tens 3.000 Euro. 

Eine Feuerbestattung kostet durchschnittlich 1.500 – 2.000 Euro.

Geht es auch günstiger? 

Ja, das heißt – es kommt darauf an!

1.2. Wie viel verdient ein Bestatter?

Da ein Bestatter pro Sterbefall relativ viel verdient, benötigt er, anders als 

der Arzt oder Anwalt, nur wenige Kunden. Bei zehn Sterbefällen im Monat, 

läuft sein Geschäft hervorragend. Mindestens drei bis vier braucht er zum 

Überleben. 

Ungefähr ein Prozent der Bevölkerung stirbt pro Jahr, 2011 waren es 

869.000 Menschen (bis zum Jahr 2050 soll diese Zahl auf über eine Milli-

on steigen). Bei rund 4.400 Bestattungsfirmen in Deutschland entfallen auf 

jeden Bestatter durchschnittlich 197 Sterbefälle. 2011 machte die Branche 

einen Umsatz von 5,3 Milliarden Euro (Quelle Focus), pro Bestatter also im 

Schnitt 1.204.545 Euro Jahresumsatz und durchschnittlich 6.098 Euro Um-
satz je Sterbefall. Die Bruttorendite eines Bestatters, (von den Oberfinanz-


